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Mathis schreibt 2.

Eine Brief- und Biidfolge
von Katharina Dietschi-Leemann

Liebe Lelia!
In diesem Dörfchen wohnen mein
Großvater und meine Großmutter.

Die Großmutter wartete in ihrer Stube

auf uns. Der Bläß blickte mich
mißtrauisch an; aber er machte mir
nichts. Das Flöckli, die weiße Katze,
lag auf der Ofenbank und rührte sich
überhaupt nicht. Wir bekamen
Kuchen und Milchkaffee. Nach dem
Essen zog der Großvater das Sonntagsgewand

aus und holte seine Bluse,
lclï legte die Gummistiefel an und
durfte mit ihm in den Stall gehen.,
Der Großvater mußte noch melken.

Er sagte: Wenn du in der sechsten
Klasse bist, lehre ich dich auch melken.

Es war schon dunkel, als wir die
Milch dem Käser ins Dorf hinunter
brachten. Der Käser stand auf der
Ladebrücke seines Autos. Der Großvater

schüttete die Milch in eine Meß-
tanse. Der Käser verrührte mit einem

Gestern holte mich der Großvater am
Postauto ab. Auf dem Weg begegneten

wir dem Christian, Großvaters
Nachbar. Er führte seine Kühe zur
Tränke. Er sagte zu mir: So, kommt
ein Fremder. Dann mußte er aufpassen,

daß keine Kuh nebenaus ging.

Stab den Schaum. Dann schrieb er
in ein Büchlein, wieviel Milch der
Großvater gebracht hatte.

Die Großmutter hatte mir unterdessen
die Schlafkammer gerichtet. Ich lag
noch lange wach im-großen Bett und
dachte an Mutter und Vater und an
meine elektrische Eisenbahn und an
das Leintuchzelt, das Du und ich doch
zusammen bauen wollten. Aber Heimweh

hatte ich natürlich nicht.

tv£\w>-1"V.yVv y.C"'s/S-.

Jetzt Wolfen wir noch nachsehen, ob

im Stall alles in Ordnung ist, sagte
der Großvater auf dem Heimweg. Die
Hühner saßen steif auf. einer Stange.
Ihr Stall mußte besonders gut verriegelt

werden, wegen des Fuchses. Die
Kaninchen lagen ganz eng beieinander
und gaben sich warm. Mathis
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